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M 146. Mittwoch, den 18 September 1912. 6. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochheim am Main.

Bekanntmachung
Die mit Martini d. Is . leihsällig werdenden Gemeindegrund¬

stücke, Landwehrstücke pp., werden am
Montag , den 23. September l. Zs., vormittags 11 Uhr,

auf weitere 9 Jahre im Rathaus hier verpachtet.
Hochheim a. Main , den 16. September 1912.Der Magistrat . Walch.

Bekannkmachung.
Die Streustrahlieferung für die hiesigen Bullen gegen Ueber-

lassung des Dunges wird am ... . .
Diensiag , den 24. September l. Zs., vormikkags 11 Uhr,

ini Rathaus hier auf weitere drei Jahre vergeben.
»' » - in. - °. E -pt-mb -1  E

Bekanntmachung.
bekr. die Wahl der Vertrauensmänner und Ersatzmänner (ZK 145 sf.
des Versicherungsgesetzesfür Angestellte).

Die Wahl der Vertrauensmänner und Ersatzmänner für die
Angestelltenversicherungfür die Amtsdauer vom 1. Januar 1913 bis
51. Dezember 1918 findet statt:
für die Arbeitgeber „ .

am Sonntag , den 3. November d. Zs. von 2 bis 4 Uhr nach¬
mittags,

^mn̂ Sonntag !' den 3. November d. Zs. von 4 bis 6 Uhr nach-
mittags.

für" sämtliche im Landkreis Wiesbaden liegenden Gemeinden
l mit Ausnahme der Stadt Biebrich, die einen eigenen Wahl¬

bezirk bildet, im Kreishause zu Wiesbaden , Lefsingstraße Nr . 16.
- (Kreisausschuß-Sitzungssaal Zimmer Nr . 16.) „

Es sind zu wühlen 6 Bertrauensmanner und,12 Ersatzmänner.
Die Vertrauens - und Ersatzmänner werden je Z«r halste aus

den versicherten Angestellten, die nicht Arbeitgeber sind, und aus
den Arbeitgebern der versicherten Angestellten gewählt.

Die Vertrauens - und Ersatzmänner aus den Arbeitgebern wer¬
den von den Arbeitgebern der versicherten Angestellten, die übrigenttnv, v-. r:_r_von ven
von den versicherten Angestellten gewählt. .. . - ,,„y

Wahlberechtigt sind volljährige Deutsche, m°nnl,ch-n und^weib¬
lichen Geschlechts, sofern sie zu den versicherten Angestellten oder
deren Arbeitgebern gehören und nn Bezirke des Wahlbezirke^
Wiesbaden Land wohnen. , 9r

Wahlberechtigt als Arbeitgeber sind — wenn sie nicht als An
gestellte wahlberechtigt sind — auch

1. die gesetzlichen Vertreter geschäftsunfähiger und beschrankt
geschäftsfähigernatürlicher Personen,

2 bei juristischen Personen die Mitglieder des Vorstandes, bei
Gesellschaften mit beschränkter Haftung die Geschastsfuhrer bei
anderen Handelsgesellschaftendie persönlich hastenden Allstes
soweit sie nicht von der Vertretung ausgeschlossen sind. Sind hier
nach für eine juristische Person oder Gesellschaft mehrere wahlbe¬
rechtigte Personen vorhanden, so darf nur eine von ihnen das

"^Wählbar 'sind" "nur Versicherte, die nicht Arbeitgeber sind, und
Arbeitgeber der versicherten Angestellten, die im Bezirke des Land¬
kreises Wiesbaden (ausschließlichder Stadt Biebrich) wohnen oder

Wählbar âl? Arbeitgeber sind — wenn sie nicht als Angestellte

^ "^ l " d!e" gesetzlichen Vertreter geschäftsunfähiger und beschränkt
geschäftsfähiger natürlicher Personen , , . m rnn  v, e

2 die Alitglieder des Vorstandes einer juristischen Person , e
Geschäftsführer einer Gesellschaft mit beschränkter ha ung. dw per¬
sönlich haftenden Gesellschafter bei anderen Gesellschaften, soweit sie
Nicht von der Vertretung ausgeschlossen sind,

3. die bevollmächtigten Betriebsleiter.
Weder wahlberechtigt noch wählbar ist, wer
1. infoine strasgerichtlichcr Verurteilung die Fähigkeit zur Be-

kleiduna öffentlicher Aemter verloren hat oder wegen eines Ver¬
brechens oder Vergehens, das den Verlust dieser Fähigkeiten zur
Folge haben kann, verfolgt wird, falls gegen ihn das hauptver-
fahren Anordnung in der Verfügung über fein

§ 390 des Versicherungsgesetzesfür Ange-
stelltkL ^ ' Leitragsleistung befreit sind, sind sowohl wahlbe-

"^ "Lwähtt "Zird °Tstttch nach den Grundsätzen der Verhältnis.

m\ \c Wohlberechtiglenwerden aufgefordttl. Vorschlagsllslen für
dl? TrtraftT hi* ivütettens 3 Wochen vor dem Wahltag bei ocmurnISS»ÄS”*m. i»

Die Vorschlagslisten sind für die Arbeitgeber und die versicher¬
ten Angestellten getrennt auszustellen. Jede Dorschlag s s
Msiidlstens soviel Namen enthalten, als Vertrauensmänner und Er¬
satzmänner zu wählen sind; sie darf höchstens die >.pp

E .°nd °d«

Md » N - « -« LLL ' LLun?  L

Männer vorgeschlagen werden. na^ulbmech-

geht „ach unterscheidenden Merkmalen kenntlich zachen.
hat ein Wähler mehrere Vorschlag-.listen unterzeichnet, so w.id

seine Unterschrist aus alleii Vorschlagslisten gestrichen. einae-
Die Vorschlagslisten sind ungültig , wenn

reicht werden oder wenn sie nicht vorschriftsmäßig unte j 1
sind und der Mangel -nicht rechtzeitig behoben wird.

Zwei oder mehr Vorschlagslisten können in der Welse mitein¬
ander verbunden werden, daß sie den Vorschlagslisten anderer
Wählervercinigungen gegenüber als eine °'" ö'Se Vorschlagsliste
gelten. In diesem Falle müssen die Unterzeichner der Vorschlags¬
listen oder die bevollmächtigtenVertreter ubElnstlMmend spätestens
bis zum Ablauf des elften Tages vor dem Wahltag die Erklärung
abgeben, daß die Vorschlagslistenmiteinander verbunden sein sollen.
Andernfalls ist die Erklärung über die Verbindung mugulttg.

Wird von den Arbeitgebern oder von den versicherten -lnge-
stellten bis zum 13. Oktober er. nur eine Vorschlagsliste emgerelcht,
so findet für die bclresfende Gruppe keine Wahl statt. Die in der
Vorschlagslistegültig verzeichneten Personen gelten dann '» der für
den Wahlbezirk erforgerlichen Zahl in der Reihenfolge des Vor
schlaas als von dieser Gruppe gewählt.

Die Wähler haben sich über ihre Wahlberechtigung auszuweisen.
Für die versicherten Angestellten dient die Versicherungskarte als
Ausweis für die Arbeitgeber eine von der Gemeindebehörde des
Betriebsbesitzes ausgestellte Bescheinigung. Die Arbeitgeber werden
aulaelordert . lick die Bescheinigung aussiellen zu lassen.

Bas Wahlrecht wird in Person und durch Abgabe emes Stimm¬
zettels ausaeubt . Die Stimmzettel dürfen nicht unterschrieben sein
und feinen9 Protest oder Vorbehalt enthalten. Sie sind außerhalb
des Wahlraumes handschriftlich oder im Wege der Vervielfältigung

h r̂Ẑ en ^Arbeitgebern ist es gestattet, an Stelle der persönlichen
Stimmabgabe ihren Stimmzettel dem Wahlleiter unter Beifügung
des Ausweises über ihre Wahlberechtigung brieflich emzusenden.
Die erforderlichen Umschläge für die Stimmzettel erhalten die Ar¬
beitgeber auf Verlangen von dem Vorsteher der Wahl zugesandt.
Der Brief mutz spätestens am 3. November d. Zs. mittags 12 Uh
bei der Unterzeichneten Behörde eingegangen sein. Nachtrag!.ch
eingehende Stimmzettel sind ungültig . . . , , „

Jeder Wahlberechtigte hat eine Stimme . Arbeitgeber, die mehr
als fünfzig, aber nicht mehr als hundert versicherte Angestellte be¬
schäftigen, haben zwei Stimmen . Für je weitere uugefangene hun¬
dert versicherte Angestellte erhöht sich die Zahl um eine Stimme.
Kein Arbeitgeber hat mehr als zwanzig Stimmen . ,

Hat ein Arbeitgeber mehrere Stimmen , so hat er jeden Stimm¬
zettel in einem besonderen Umschlag zu verschließen.

Enthält ein Umschlag mehrere Stimmzettel , so gelten sie als
ein Stimmzettel , wenn sie gleichlautend sind, andernfalls find sie

Wahlberechtigte dar , ,-m « ahlrech, nu , hier aa - üb-a..
Dor,chlag,li „ en - . stimmt « «-.

den: auch die Reihenfolge der Borgeschlagenen IN der Vorschlagsliste

b0rf  Ungültig 1̂bic lötö &i einer Person , die zur Zeit der Wahl

" i# Z£ r HMerner die Wahl einer Person , von der, oder zu
deren Gunsten von Dritten die Wahl rechtswidrig (§§ 107 bis 109,
240, 339 des Reichsstrafgesetzbuchs) oder durch Gewährung oder
Versprechung von Geschenken beemfluht worden ist, es fei denn, datz
dadurch das Wahlergebnis nicht verändert worden ist.

Wiesbadcn, d-a U . September 1912. ^ Sonko ,
3 -Nr . I . J . 822. von Heimburg.

pflichtigen Personen die fälligen Beitragsmarken in zutressender
Zahl und Höhe verwendet haben.

Wiesbaden, den 9. September 1912. , „ . ,
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 3 . 831. _ v o n H e i m b u r g.
ejncr  Mitteilung des Herrn Chefs des Zivilkabinetls

baben Seine Majestät der Kaiser und König aus mehrfachen An¬
lagen von" Vereinigungen , Körperschasten und Berbanden ersthen,
änb in vielen Kreisen der Bevölkerung die Absicht erwogen uuro,
anläß ick des im nächsten Jahre bevorstehenden 25,ahr,gen Re-

kerungskreise zugewendet werden.
Berlin , den 28. August 1912. ^ Minister des Innern.

gez.: Holtz.

Vorstehender Erlaß wird sämtlichen Ortsbehorden des Kreise«
mitqeteilt mit dem Ersuchen, m geeigneter Weise für die Weiter
Verbreitung des Erlasses Sorge zu kragen.

Wiesbaden, den 9. September 1912.^ ^  Landrat.
I .-Nr . I . 10 099. uon Heimburg. _
— - Bekanntmachung.

or,.g Nnlaß der Rennen auf der Wiesbadener Rennbahn bei

Reit - und Fuhrverkehrs für die Zeit von
1—2-4 und 5’A—7 Uhr nachmittags

MTtJtStom vm  UnßtötfBfüflen büflenm  M. » •

l '& ÄÄSi
S' fi ' SrÄ m  Gem - rtÄ

Z'S &t «“ “ uTnStmlli«?»IS-«»««»»d°-
Richtung Wiesbaden kommende Fahrzeuge verbot •

StralJ Sfber Bordkante des südlichen Bürgersteiges zu
benutzen.

Bekanntmachung
Die Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden auf die fol¬

genden Vorschriften der Polizeiverordnung des Herrn Regierungs¬
präsidenten vom 3. -Februar 1912 wiederholt aufmerksam gemacht.

§ 3. In der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis
eine Stunde vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich auf
einem öffentlichen Wege oder Platze befinden, beleuchtet sein. Die
Beleuchtung hat durch hellbrennende, saubere Laternen zu geschehen.

Fuhrwerke welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per-
ionenbeförderung dienen, müssen aus der oberen linken und rechten
Seite mit Laternen versehen sein, die so eingerichtet Ed angebracht
sind daß sie von Entgegenkommenden und Ueberholenden deutlich

'^ ^ Li °Fuhrweüen7n ! ere7Art genügt in der Regel die An-
brinEa L Äerne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
(§ 10 der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899) können
sie auf verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder auf der
linken Seite des Fuhrwerks gehend selbst tragen . . Im übrigen ist
fie an der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bisher

ist Zwischen den Rädern zu befestigen und nur

äs  st « - *
°"" ^ wenn der' Lichtschein der einen Laterne,von rückwärts nicht

deutlich wahrgenommen werden kann, fei es weil die Laterne
nickt entsprechend eingerichtet oder angebracht ist oder sich
z. B . wegen der Bauart des Wagens (Möbelwagen ) oder
weaen feiner Ladung (Heu ufw.) mcht derart anbringen laßt.
Ecke ensiprechende zweite Laterne ist dann so am Fuhrwerk
zu führen oder durch eine zweite Person nachzutragen, daß
sie das Fuhrwerk rückwärts beleuchtet:

st für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hmten m
Gefahren bringender Weise hervorsteht (z. B . Langholzsu jr-
werke usw.). Die zweite Laterne ist neben deni hervor¬
stehenden Teil der Ladung von e.ner zwecken Person M.
tragen , wenn sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt

Jedes Lm der "Fahrt befindliche, wie auf der Straße haltende
(vcral $ 48 der Wegepolizeiverordnung) Fuhrwerk hat sofern
Brests und Be chasierckieit des Wagens es gestatten, die linke Seite
des Weaes zu vermeide» und sich ouf der rechten Seite oder wenig¬
stens soweit' auf der Mitte des Weges zu halten , daß auf der linken

» °r,chrt,t. n Sielet P - ttz-w-t.
otbnir » .XrÄ . t ®cMM « w. 1« «» M«tl im 11,» et.
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

' H°chheim a. M., den 11. ^ ^ ^ 1912̂ ^ ^

5. Sämtttche mit Pferden bespannte Ber,onmf ..hrwttre haben
avk der Fahrt zum Rennplatz und zurua me Mime
Fahrdammes der Frankfurter Stratze . zwischen den, für
krasisahrzeuge bestimmten Wegeraum und dem Straßen-
bahngeleise zu benutzen. wtaffw,

slfem SÄ t 'tS , ÄTSIflKr,“sSSS3S5." *
7. Sämtliche Fahrzeuge dürfen nur Et maMr GeschwsiiMg.

keit fahren ; Kraftfahrzeuge nicht über 15 Kilometer in

folgt werden, da nur dadurch ein geregelter Verkehr von und nach

" " KALe ' Ä ' " ' ÄL "- . „ bet
weiaerlich Folge zu leisten, namentlich, wenn sie durch Ergeben

das Zeichen zum . halten - gibt was hauptsachlich
bei der Einfahrt der Straßenbahnwagen aus der Rheinstraße i

?a "bei"den sttzt!» Rmnen 'ÄnzÄne Unsicher von Herrschaft-
licken Fuhrwerken gegen diese Anordnungen verstoßen Haben, wer-
den die Besitzer ersucht, den Bediensteten ganz besonders die Be-
kolaung vorstehender Maßnahmen einzuscharfen. y -
' "^ Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden ° u
Grund der Siraßenpolizei -Verordnung vom 10. Oktober̂ 1910 mck
Geldstrafe bis zu 30 Mark, an deren Stelle im Unvermogensjaue
eine Haftstrase bis zu 3 Tagen tritt , bestraft.

Wiesbaden, den 8: September 1912.
Der Polizeipräsident, v. S ch en ck.

Nichtamtlicher Teil.
Tager-Rmdfchau.

"»MÄtsfSMia'
EttS St ,*f*m fug . '“»■

troMeren soll, ob diese für die bei ihnen beschäftigten vers.cherung--

Verlin Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " gibt bekannt:
Die Ratisilationsurkunden zum d e u t s ch- f r a n z ö s i s che n A b -
kommen  vom 2. Februar 1912, bctressend die Staatsange¬
hörigkeit  der Personen , die in den zwischen Deutschland »nd
Frankreich ausgetauschten Gebieten von Acquatorialafrika
wohnen, sind am Dienstag hier ausgetauscht worden.

Vraunschweig. Der zweite reichsdeutsche Mittelstandstag nahm
eine Resolution an. in der zunächst der Vorwurf zurückgewiesen
wird, daß das Fleischergewerbe an der Teuerung Schulv krage Der
Vorstand solle dahin wirken, daß eine Notstandsaktion zur Milde¬
rung der Teuerung nur unter der Mitwirkung des ansässigen Ge-



werbes durchgeführt werde . Die Ursache der Preissteigerung soll
unter der Mitwirkung von Metzgern und Landwirten sowie der
Regierung sestgestellt werden . Endlich soll auf mittlere , stabne
Preisverhältnisse hingearbeitet werden , die einen billigen Ausgleuy
zwischen den Interessen der Viehzüchter , Metzger und Konsumenien
gewähren.

Tokio , 16. September . Das Testament des Generals Nogi
läßt darauf schließen , daß der Tod seiner Frau -zur Zeit der Ab¬
fassung des Testaments noch nicht beschlossen war . Nogi erklärt in
seinem Testament , daß er seinem Kaiser folge , da seine Dienste nicht
mehr notwendig seien. Er habe oft daran gedacht zu sterben und
die jetzige Gelegenheit gewählt , wo das Land van der großen natio¬
nalen Trauer betroffen sei. Cr vermache seine Güter seiner Frau,
seinen Freunden und öffentlichen Anstalten . Seinen Leichnam ve»
mache er der ärztlichen Hochschule, nur seine Zähne , Haare und
Nägel sollen beerdigt worden.

Der Tod des Generalfeldmarschalls Nogi hat ganz Japan er¬
schüttert , doch wünschen einige Blätter den Selbstmord Nogis , der
übrigens in seinem Testament seinen Körper der ärztlichen Hoch¬
schule vermachte , bis auf die Zähne , Haare und Nägel , die becrbtgt
werden sollen , nicht als ! Beispiel hingestellt zu sehen und hoffen,
daß er der letzte Selbstmord ist, der die Geschichte des Buschido
schmückt. Andererseits wird darauf hingewiesen , daß General Nogi
seit der Schlacht von Port Arthur - viel von seiner Spannkraft einge-
büht hatte.

Flottenbesuch.
Kopenhagen.  In diplomatischen Kreisen Kopenhagens

wird erklärt , daß der englisch-russische Flottenbesuch in den dänischen
Gewässern nach vorhergegangener Verständigung Deutschlands und
seiner beiden Verbündeten stattfindet . Eine Teilnahme Frankreichs
an diesem Flottenbesuch der beiden befreundeten Nationen sei ver¬
mieden worden , um jedem Mißverständnis von vornherein die
Spitze abzubrechen . Es sei dadurch klar ausgedrückt , daß der eng¬
lisch-russische Besuch sich in keiner Weise gegen Deutschland richtet.

Von den spanischen Königskindern.
San S e b a st i a n . Hier trat Dienstag ein aus Spezialärzten

gebildetes Kollegium zusammen , um über den Gesundheitszustand
des zweiten Sohnes des spanischen Königspaares , des Infanten
Iaime , zu beraten . Man konstatierte bei dem vierjährigen Jufan-
ten hochgradige Schwerhörigkeit , durch die auch das Sprechver-
mögen des Kindes verzögert ist. Die Aerzte kamen zu der Ansicht,
daß eine Besserung oder gar Heilung dieses Zustandes kaum zu er¬
warten ist. Dagegen ist der Gesundheitszustand des Erstgeborenen
des Königspaares , des Thronfolgers Alfonso , durchaus normal und
gibt zu keinerlei Besorgnis Anlaß.

Dir Ostk «M8dr in der ftordfee,
Helgoland,  16 . September . Um 11 Uhr vormittags nahte,

von Wilhelmshaven kommend , das kaiserliche Geschwader , bestehend
aus dem Flaggschiff „Deutschland ", auf dem sich der Kaiser befand,
und der „Hohenzollern " mit den Begleitschiffen Depeschenboot
„Sleipner ", Kreuzer „Breslau " und Aviso „Hela ", während sich
von Norden mit dem Kurs auf das Weser -Feuerschiff zu die ge¬
samte Hochseeflotte in Kiellinie in Bewegung setzte. Zu gleicher
Zeit nahte von der Unterelbe her das Luftschiff „Hansa " , das iu
sehr ruhiger Fahrt bald das Paradefeld erreichte . Kurz vor Mittag
traf das kaiserliche Geschwader mit der Manöverflotte zusammen.
Voraus fuhren sechs Torpedobootsflottillen in Marschformation.
Darnach folgte das erste Geschwader , bestehend aus den großen
Kampfschiffen „Ostfriesland ", „Thüringen ", „Helgoland ", „Olden¬
burg ", „Posen ", „Rheinland ", „Westfalen " und „Nassau ", sodann
das zweite Geschwader , bestehend aus „Preußen ", „Pommern ",
„Hessen", „Schlesien " , „Hannover ", „Schleswig -Holstein " und
„Lothringen ", hierauf der erste Verband der Aufklärungsschiffe , be¬
stehend aus den Panzerkreuzern „Moltke " , „v. d. Tann " und „Bork ",
sowie den kleinen Kreuzern „Köln ", „Mainz7 , „Kolberg " , „Dres-

Line MäktMerlK der Wicht.
Roman von Ernst Daudet.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
(4. Fortsetzung .) sNachdruck verboten .)

3.
Das Unglück des Hauses Fofleuse reichte in die Zeit der alte»

Republik zurück . Zu jener Zeit mußte der Urgroßvater Franz von
Fosseuse mit seinem Leben , dem seiner Frau und zweier seiner
Söhne seine Königstreue bezahlen , dann wurden seine Güter kon¬
fisziert und zum Vorteile der Nation verkauft . Das jüngste seiner
Kinder , ein Knabe und einziger Erbe des berühmten " Namens,
war nur dank seiner großen Jugend — er war damals noch nicht
dreizehn Jahre alt — dem Blutgerüst entronnen ; den Kinder¬
schuhen kaum entwachsen , stand er aller Hilfsmittel entblößt da und
hatte es nur der Fürsorge einer Schwester seines Vaters zu dan¬
ken, daß er nicht Hungers starb.

Als unter dem Konsulat die Opfer der Schreckensherrschaft
wieder in den Besitz ihrer Güter eingesetzt wurden , so weit dies
überhaupt noch tunlich war , fiel dem jungen Manne das uralte
Schloß Fosseuse zu. Cr hätte dies als einen großen Glückszufall
betrachten können , wenn sich das Gut in nur einigermaßen erträg¬
lichem Zustande befunden hätte . Allein man stellte es ihm ver¬
wüstet , zerstört zurück, ein Teil der Baulichkeiten lag in Trümmern
und erheischte kostspielige Reparaturen , die Einrichtung war fast
unbrauchbar , Grund und Boden vernachlässigt und verwilderr.
Man mußte Anleihen machen , die ganze Besitzung mit Hypotheken
belasten , nur um einige Einkünfte zu erzielen , die lange Zeit hin¬
durch zur Deckung der Zinsenlast und sonstiger Erfordernisse kaum
hinreichten.

Trotzdem hatte der Eigentümer seinen Besitz sich zu erhalten
gewußt , wenngleich er durch dessen Erträgnis kaum sein Leben zu
fristen vermochte . Seine Verbindung mit einem jungen Mädchen,
das eine kleine Mitgift befaß und das er aus Liebe heiratete , ge¬
währte ihm die Möglichkeit , nicht so glänzend wie seine Vorfahren,
aber wenigstens ruhig und bescheiden dahinzuleben und seine bei¬
den Söhne zu erzjehen.

Der ältere der beiden war . Priester geworden und kurz darauf
gestorben . Der jüngere , dessen Sohn Franz hieß , heiratete gleich¬
falls und zwar ging er eine reiche Heirat ein , bei der aber auch
das Herz , auf seine Kosten kam . Das war gegen 1872 . Die Kata¬
strophe , die man 1793 überstanden , war verwunden und vergessen
und Franz , v. Fosseuse , der etwa achtzig Jahre nach dem für seine
Familie so verhängnisvollen Zeitpunkt das Licht der Welt erblickte,
schien bestimmt zu sein, den Besitz eines Vermögens anzutreten,
das nicht viel kleiner war als jenes , dessen seine Vorfahren unter
der Schreckensherrschaft beraubt worden waren . Ruhig und fried¬
lich hätte er sich seiner erfrenen können , wenn nicht sein Vater mit
einem Male auf den unglückseligen Gedanken verfallen wäre , daß
dieses Vermögen doch eigentlich recht unansehnlich sei und durch
Finanzoperationen vermehrt werden müsse , deren Folgen für sein
ganzes Leben so bedeutsame Folgen nach sich zogen , daß sich an die¬
ser Stelle ein näheres Eingehen darauf , ersorderlich erweist.

Es ist allgemein bekannt , welchen Aufschwung alle Arten von
Geschäften nach dem deutsch-französischen Kriege in Frankreich nah¬
men . Als hätten sich die Besiegten betäuben wollen , strebte
alles nur nach Reichtümern und auf allen Seiten wurden Kredit¬
genossenschaften gegründet und Fabriken erbaut , denen das reich¬
lich flüssige Kapital sehr zu statten kam . Die auf diese Weise ge¬
gründeten Banken waren zum größten Teil zu einem sehr kurzen
Erdeuwallen bestimmt und fast alle sind bereits zu ihren Vorgän¬
gern versammelt worden . Doch damals glaubte inan an ihre Zu¬
kunft ; man pries ihre Nützlichkeit, die Voraussicht und Geschicklich¬
keit ihrer Gründer , Das Publikum ward durch eine alles Gehörte
und Gesehene übertreffende Reklame betört , die ihm nach nicht da-
gewesene Vorteile verhieß : es brachte den Unternehinungen feine
Kapitalien zu und zeichnete deren Aktien , deren Kurse durch das
stürmische Begehren , in ihren Besitz zu gelangen , ins Fabelhafte
stiegen.

Was der wahre Wert des mit schönen , Figuren geschmückten
Papieres war , das man den Leuten im Tausche für ihr gutes Geld

de»", „Berlin " und „Stettin " . Es folgie das dritte Geschwader , be¬
stehend aus „Wittelsbach ", „Mecklenburg ", „Zcchringcn ", „Schwa¬
ben ", „Wettin " und „Elsaß ". Den Schluß bildete der zweite Ver¬
band der Aufklärungsschiffe , und zwar die Panzerkreuzer „Blücher ",
„Goeben " und „Friedrich Karl " , die kleinen Kreuzer „Danzig ",
„Stuttgart ", „München " und „Augsburg " und dieMinenschiffe
„Albatros " und „Nautilius " . Die beiden Minensuchdivisionen und
die Unterseeboote waren nach Helgoland detachiert.

Insgesamt nahmen an der Parade 118 Schiffe mit einem De¬
placement von 550 000 Tonnen , einer Besatzung von rund 32 000
Mann und 200 schweren Geschützen teil . Nachdem sämtliche , Schiffe
defiliert waren , vereinigte » sie sich zu Formationen zur Ausführung
einer Reihe von taktischen Einzeldarstellungen . Das Luftschiff
„Hansa " kreuzte längere Zeit über den einzelnen Schiffsverbänden,
überall mit großem Jubel begrüßt.

Lum Toür Dr. fjirfebners.
Berlin.  Als erstes Beileidstelegramm ist bei der Frau des

Oberbürgermeisters Kirschner in Ehrward am Samstag nachmittag
nachstehendes Telegramin eingegangen : Durch die Nachricht von
dem Hinscheidcn Ihres von mir hochgeschätzten Gatten schmerzlich
berührt , spreche ich Ihnen und den Ihrigen zu dem schweren Ver¬
luste mein wärmstes Beileid aus . Ich hätte mich gefreut , wenn dem
Entschlafenen nach einem so arbeitsreichen Leben und so verdienst¬
vollen Wirken als Oberhaupt meiner Haupt - und Residenzstadt Ber¬
lin noch ein langer Lebeiisabend in wohlverdienter Ruhe beschieden
gewesen wäre . Gott der Herr hat es in seinem Ratschlüsse anders

gestimmt . Er tröste Sie i» Ihrem großen Leid . Wilhelm.

Die DrutlL lsndLssbrt der lÄMdildM Zoriknallltrn.
Stockholm,  17 . September . Der Obmann der an der

Deütschlandfahrt beteiligten schwedischen Pressevertreter , Chefredak¬
teur Sohlmann oani „Aftenbladet " , veröffentlicht in seiner Zeitung
einen längeren Artikel über die bleibenden Eindrücke von der
außerordentlich interessanten und lehrreichen Fahrt . Drei Eindrücke
seien vorherrschend gewesen : Als erster , stärkster die rastlose wohl¬
organisierte und zieibewußte Arbeit Deutschlands , der Deutschland
vor allem seine großartige Entwicklung auf allen Gebieten verdanke;
als zweiter die außerordentliche Bedeutung eines innigen Zusam-
menarbeitens von wissenschaftlicher Bildung und praktischer Tätig¬
keit, im wirtschaftlichen und industriellen Leben und als dritter das
starke allbeherrschende Nationalgefühl der Deutschen . Sohlmann
erinnert sodann an die vielen schönen Gaben geistiger und ma¬
terieller Art , die die Schweden mit nach Hause gebracht hätten . D ?e
letzte dieser Gaben sei die Stiftung von 100 000 Mark des Senators
Posseh ! in Lübeck.

Drr Scdlutz der ttsnzöMcdrn Mgnövrr.
S a i n t e - Nt a u r e - d e - T o u r a i n e , 17. September . Das

Frühstück , das Präsident Fallieres gab , umfaßte 200 Gedecke. Zur
Rechten Fallieres saß Großfürst Nikolaus , zur Linken Ministerprä¬
sident Poincarü und der russische General Kaulburs . Fallieres
brachte einen Toast aus und dankte dem Großfürsten für die Teil¬
nahme an den Manövern - ebenso den fremden Offizieren . Er
drückte die Hoffnung aus , daß sie ein gutes Andenken an den Emp¬
fang , den sie gefunden haben , bewahren würden . Zwischen den

gab , darum kümmerte sich niemänd . Mau kaufte diese Aktien ja
nicht , um sie in seinem Schrank zu verwahren , sondern um sie wei - '
ter zu verkaufen , sobald der dasür gezahlte Preis überbotcn wurde.
Jedermann wollte Aktien besitzen und hatte ein Interesse daran,
sie im Kurse steigen zu sehen : daraus ergab sich eine fortwährende
und durch nichts gerechtfertigte Haussebewegung , an der alle Welt
initschuldig war , am schuldigsten freilich eine kleine Gruppe von
Vaissespekulanten , die durch die große Wenge ihrer Aktien eine um
so größere Macht ausübten , als sie selbst nur wenige an der Zahl
waren . Diese Leute bereiteten sich in aller Stille darauf , vor , all
die vielen naiven und vertrauensseligen Gemüter , die bis an den
Hals in gefährlichen Unternel -mungen staken , zu überfallen und
zu plündern.

Unter den verschiedenen Banken , deren Aktien der Spielwut
als Beute hingeworsen wurden , schien nicht eine einzige ihren Ak¬
tionären so bedeutende und unzweifelhafte Gewinns zu gewähr¬
leisten , wie die mit einem Stammkapital von fünfzig Millionen
gegründete „Bank von Navarra " . Bei ihrer Gründung dachten
ihre Schöpfer nicht daran , auch sie zu einem Werkzeug der Speku¬
lation zu machen . Satzungsgemäß hatte sie den Zweck, der In¬
dustrie und dein Handel durch Kreditgewährung unter die Arm?
zu greifen , indem sie nur solchen Kausleuten beisprang , die ihre
eigene Ehrlichkeit und die Vertrauenswürdigkeit ihrer Unterneh¬
mungen nachzuweisen vermochten . Das Programm nahm sich sehr
verlockend aus , und die Gründer gestalteten es noch verlockender,
indem sie sich zu seiner Ausführung mit Männern umgaben , die
sich durch ihren Namen , ihren Reichtum und die Stellung , die sie
in der Gesellschaft eiunahmcn , hohen Ansehens erfreuten und dis
dadurch , daß sie sich an die Spitze der Geschäfte stellten , gleichsam
die Gewähr für deren streng reelle und unantastbare Durchführung
übernahmen . Unter diesen Namen , die ausnahmslos hochgeachtet
und berufen waren , das größte Vertrauen einzuflößen , befand
sich auch der des Marquis v. Fosseuse , des Vaters Franz ', und sein
makelloser Name , der unter den Prospekt , gesetzt wurde , trug nicht
wenig dazu bei, , um Kapitalien heranzuziehen , die durch ihre Höhe
die Gründung des Unternehmens - bedeutend -erleichterten.

Sobald die Verwaltungsräte ihre Tätigkeit beginnen konnten,
beschränkten sie sich auf die strikte Einhaltung des vorgezeichneten
Programms ; sie gingen allen Börsenspekulationen sorgfältig aus
dem Weg und hielten sich streng an die Unternehmungen der In¬
dustrie und des Handels , sowie an Operationen , wie sie von Ban¬
ken gewöhnlich durchgefül )rt werden . Sie waren beinüht , zu ver¬
hindern , daß die Gesellschaftsaktien aus den Händen der ursprüng¬
lichen Zeichner in die von Spekulanten übergingen , und suchten
ihren Aktionären immer wieder begreiflich zu machen , daß es drin¬
gend notwendig fei, daß sie ihre "Papiere behielten , mit der sich
aus dem jährlichen Geschäftsnutzen ergebenden Dividende sich be¬
gnügten und der Versuchung widerstanden , diesen Nutzen zu er¬
höhen , indem sie die Kurse durch Spekulation künstlich in die Höhe
treiben ließen.

Ein volles Jahr vermochten .sie die Disziplin unter ihren Trup¬
pen zu erhalten und die Papiere der Bank von Navarra gerieten
nicht in die Krallen der Spekulation . Allein nach dem ersten Ge¬
schäftsjahr lernte man dis . erzielten Resultate kennen ; man erfuhr
aus dem der Generalversammlung der Aktionäre satzungsgemäß am
Iahresschluh vorgelegten Bericht , daß die erzielten Gewinne die
Ausschüttung einer mehr als . zehnprozentigen Verzinsung des ge¬
zeichneten Kapitals gestatteten , und nun war der Berwaltungsrut
nicht mehr Herr des Marktes . Infolge der großen Nachfrage , die
jetzt eintrat , erreichten die Aktien alsbald einen Kurs , wie ihn nie¬
mand für möglich gehalten hätte , und um sich diese Preissteigerung
recht rasch zu nutze zu machen , beeilten sich einzelne Aktienbesitzer,
ihre Papiere zu verkaufen , die an der Börse zu einem ihren No¬
minalwert um das Fünf - oder Sechsfache übersteigenden Kurs no¬
tiert wurden.

Schon da konnte man leicht erkennen , wie sich die Dinge ge¬
stalten würden , und wie sie sich dieser steigenden Richtung wegen
auch tatsächlich gestalteten . Es kam ein Tag , da die Haussebewe¬
gung mit eine ;» Ruck innehielt . Diejenigen Leute , die ihre Aktien
zu hoch bezahlt hatten , begannen zu fürchten , diesem plötzlichen
Stillstand der Kurssteigerung könnte ebenso unvernrittelt ein Sin¬
ken der Preise folgen , und suchten Käufer ; die Papiere wurden

Soldaten der verschiedenen Nationen verstehe und schätze man sich.
Zwei Soldateiitugcnden seien es , die zwischen ihnen die Gefühle
gegenseitiger Achtung hervorbrächten : Pflichterfüllung und Treue
zur Fahne . Der Präsident trank sodann aus die Souveräne , Staats¬
oberhäupter , Regierungen und Nationen , die zu den Manövern
Vertreter entsandt hätten , insbesondere auf den Großfürsten und die
fremden Offiziere . Zum Schluß sprach er der Bevölkerung den Dank
aus für das Entgegenkommen , das sie den Truppen bewiesen habe.

Saint e - Maure - de - Touraine,  17 . Scpteinber . Groß¬
fürst Nikolaus antwortete , er sei glücklich, der französischen ' Armee
für den warmen Empfang danken zu können , den er in unauslösch¬
licher Erinnerung behalten werde . Er sei glücklich, den glänzenden
Manövern habe beiwohnen zu dürfen , die hohen militärischen
Fähigkeiten der tapferen Armee selbst habe erkennen , die gute Hal¬
tung , den Drill der Infanterie , die leichte Beweglichkeit und die
technische Vollendung der Manövrierfähigkeit der Artillerie habe be¬
wundern zu könnend Er habe die selbständige Initiative beim ein¬
zelnen Mann und das . Führertalent bei , den Führern beobachten
können . Von den bemerkenswerten Fortschritten bei den verschie¬
denen Zweigen der Kriegskunst , besonders auf dem Gebiete der
Aviatik , worauf Frankreich stolz sein dürfe , sei er überrascht gewesen.
Cr wünsche von ganzem Herzen , daß die Bande gegenseitiger
Freundschaft und Brüderlichkeit , welche die 2 verbündeten Armeen
einigten , sich immer enger knüpfen möchten . Der Großfürst schloß
mit einem Trinkspruch auf den Präsidenten und das Gedeihen
Frankreichs , der verbündeten ruhmreichen und befreundeten franzö¬
sischen Armee und aller derjenigen , welche die Ehre haben , sie zu
befehligen . Der Großfürst sprach den Toast mit sehr lauter Stimme,
hob besonders den Schluß hervor und brachte zu Ehren der fran¬
zösischen Armee ein zweifaches , kräftiges Hurra aus . Die fremden
Offiziere stimmten mit in dasselbe ein . Als letzter Redner sprach
der dänische General Tuxern , der als Doyen auf das herzlichste
dankte und hinzufügte , daß man viel Bewunderungswürdiges
kennen gelernt habe , insbesondere die Manneszucht , die Behendig¬
keit und Schnelligkeit der französischen Soldaten und den heilsamen
Einfluß der französischen Offiziere . Auf das Wohl dieser ausge¬
zeichneten Kameraden erhebe er sein Glas.

DK Ißmltfcfcaft des rrsnzSUchrn fttcrcs.
Die „Rh .-Wests . Ztg ." erhält von einem ehemaligen deutschen

Offizier aus Paris einen längeren Brief , dem sie folgendes ent¬
nimmt:

Paris , 7. September.
Daß hier in Frankreich alles zu einem Kriege gegen Deutsch¬

land vorbereitet wird , ist ganz fraglos . Nichts wird unterlassen,
um den Haß gegen Deutschland unausgesetzt zu schüren , den Ne-
vanchegedanken nicht untergehen zu "lassen . Literatur , Theater,
Musik , Kunst und Wissenschaft reichen sich darin die Hand , und es
ist nicht uninteressant , dieses Bestreben zu beobachten , das selbst in
den Spielen der Kinder , in den Volksschulen sogar auf dem Lande,
bei den in Frankreich , so üblichen Bänkelsängern und in allen Ge¬
sellschaften und Vereinen , in jedem neuen Roman und Theaterstück
zum Ausdruck kommt . Zwischenzeitlich wird gegen den deutschen
Handel , deutsche Beamte und Gesellschaften in Frankreich mächtig
gehetzt, und „Le Matin " marschiert an der Spitze . Die Franzosen
vertragen es schlecht, daß Deutschland ihnen in mancher Beziehung
über ist, und statt sich die Mühe zu geben , von ihm zu lernen , suchen
sie es zu drücken, zu unterdrücken — dumm aber wahr und für uns
Deutsche nachteilig.

Ein Glück für uns Deutsche ist es einstweilen , daß Frankreich
eine so harte Rnh in Marokko zu knacken hat , wohin es immer
mehr Truppen senden , wofür es immer mehr Geld aufwenden
muh , das aber , wie mir viele einsichtige , das Land kennende Leule
versichert haben , dereinst der wertvollste Besitz Frankreichs werden
wird.

Was nun das französische Heer angeht , so ist es ganz zweifel¬
los , daß enorme Fortschritte gemacht worden sind, ängelehnt an
deutsches Vorbild , und wir haben in Deutschland allen Grund , alles
aufzubieten , um auf der Höhe zu bleiben . Ueberraschungen durch
ein rasches Vorgehen Deutschlands im Falle einer Mobilmachung
gegen die französische Grenze werden  kaum möglich sein ; die Grenz¬

massenhaft angeboten und dies zeugte beredt genug für den pani¬
schen Schrecken jener Elemente , die bereits erkannt hatten , daß sie
betrogen worden feien . Um einen weiteren Kurzsturz zu verhin¬
dern und dadurch einer Katastrophe vorzubeugen , beschloß die
Bank nunmehr , die auf den Markt geworfenen Papiere um jeden
Preis aufzukaufen . Doch ganz abgesehen davon , daß sie satzungs-
gemäß eine derartige Operation nicht vornehmen durste , hatte diese
naturgemäß zur Folge , daß sie den Vorrat an flüssigem Geld er¬
schöpfte und die Bank gerade in dem Augenblick , da es am nötigsten
gewesen wäre , in ihren Aufkäufen fortzufahren , um einem wei¬
teren Sinken der Papiere Einhalt zu gebieten , in ihrem Vorhaben
innehalten muhte.

Dies wirkte wie das Signal zur Panik und Verzweiflung : die
Aktien fielen mit schwindelnder Schnelligkeit , noch bevor sie —
wenigstens in der Mehrzahl — von den Unvorsichtigen , die sie zu
unerhörten Preisen gekauft hatten , bezahlt worden wären , und
das Gerücht verbreitete sich, die Bank von Navarra wäre zah¬
lungsunfähig geworden . ' Die Kapitalisten , die ihre Gelder herge¬
geben hatten , stiirmten buchstäblich die Kassen , um ihren Einsatz
wenigstens zum Teil zu retten . Doch die auf einen solchen Sturm
nicht vorbereitete Bank , die sich nicht rechtzeitig vorgesehen hatte,
mußte notgedrungen ihre Schalter schließen und den sich stündlich
erneuernden Forderungen , gegenüber unzugänglich erweisen.

Nun setzte es Tränen , Klagen , Zähneknirschen und Fäuste-
ballen ab ; die Behörden wurden angerufen und das Handelsge -.
richt sprach auf Betreiben der erschrockenen Parteien , die sich In
allzu großer Verzweiflung befanden , als daß sie begriffen hätten,
daß sie in ihrem eigensten wohlverstandenen Interesse Geduld ha¬
ben müßten , den Konkurs des Unternehmens aus , dessen Blühen
und Gedeihen noch vor kurzem von keinem Menschen in Zweifel
gezogen worden war.

Der Vorfall wirkte wie der Blitz , der einen kräftigen , lebens¬
frischen Baum mitten entzwei spaltet . Binnen weniger Monate
war die Bank von Navarra zugrunde gegangen . Sie stellte das
Opfer der Unklugheit ihrer Berwaltungsräte dar , die, statt an ihrem
ursprünglichen Programm festzuhalten , sich von Umständen hin¬
reißen ließen , deren sie nicht mehr Herr waren , aber auch Ws
Opfer der Böswilligkeit und des unlauteren Wettbewerbs von
Konkurrenzunternehmnngen , die aus ihrem Ruin Vorteil zu ziehen
hofften.

Nun begann für die zugrunde gegangene Baut wie für so
viele andere die Periode der Prozesse , über die die Zeitustgeü so
unglaublich lange und ausführliche Berichte zu bringen wußten:
Prozesse , die zwanziginal zurückgewiesen , erneuert und abermals
durchgeführt wurden und die geschädigten Parteien völlig plünder¬
ten , während einen Vorteil davon nur die Advokaten , Schuiden-
aufkäufer , Syndikate und Liquidationsausschüsse hatten.

In seiner Eigenschaft als Lerwaltungsrat der Bank von Na¬
varra konnte sich der Marquis von Fosseuse der Verantwortlich¬
keit, die er gleich seinen Kollegen getragen , nicht entziehen . Er sah
das gerichtliche Verfahren gegen sich eröffnet und während er
einerseits fast alles verlor , was er der Bank und ihren Unterm -H-
mungen voraestreckt , wurde er andererseits vom Pariser Handels¬
gericht zur Bezahlung des Passiv .ums verurteilt , dessen Vorhanden¬
sein die Konkurserklärung nach sich gezogen . Dies bedeutete den
Ruin für ihn , den Ruin , der ihn in völlige Zahlungsunfähigkeit
stürzte und ihn Zeit seines Lebens auf Gnade und Ungnade seinen
Gläubigern auslieserte , da er auch nicht einen Bruchteil der Summe
besaß , die das Syndikat der Gläubiger auf Grund des erfochtenen
Urteils von ihm fordern durfte.

Selbstverständlich legte er Berufung gegen dieses Urteil ein:
allein nach langwierigen Verhandlungen und Untersuchungen be¬
stätigte die Berusungsbchörde das erstinstanzliche Urteil , und jo
stand er zum Schluß als Schuldner einer Summe da, die fein Ver¬
mögen um ein Bedeutendes überstieg . Er mußte nunmehr auf
das Schlimmste gefaßt sein, namentlich auf die Beschlagnahme sei¬
nes beweglichen Eigentums . Er ergab sich in sein Schicksal. Mit
einem Mut und einer Selbstverleugnung , die einer gewissen an¬
tiken Größe nicht entbehrte , gab er alles hin , was er besah , mit
Ausnahme seiner Besitzung Fosseuse , die er durch einen von seiner
Frau eingereichten Änspruchsprozeß rettete , durch den der Nach¬
weis geführt wurde , daß dieses Gut bloß ein Aequivalent der Mitt
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garuisonen bei' Französin finb sehr stark, alle aus dem hohen Be-
stand, brauche» also keine Reservisten abzuwarten , um schlagen zu
können, und ich weiß 3. B „ daß nach dem bestehenden Acob.l-
machungsplane Teile der Pariser Garnison abends 6 Uhr am ersten
Mobilmachungslage an die Grenze abrücken. Es besteht eine ganz
andere Organisation als 1870. In Frankreich ist noch viel faui,
namentlich' in der Verwaltung , das Vertrauen der Offiziere zu den
Chefs, den alten Generälen , ist sehr gering, die leidige Pulverfrage
ist ein dunkler Punkt , das Beförderungswefen , beeinflußt dum,
einen infamen Nepotismus , liegt sehr im Argen, aber die Soldaten
find prima , der einzelne Mann ist unseren Soldaten zweifellos über¬
legen, es bestehen eine Menge Einrichtungen im französisehen Heere,
die in Deutschland Nachahmung verdienten, so ganz besonders das
Vorbildunqswefen. Ich habe wiederholt gesehen und eingehend ge¬
prüft , was diese jungen Leute in der Vorbildungszeit teilten, und
mit welcher Luft und Liebe sie sich der Sache hingeben, wie ihnen
Mut und Kraft und Patriotismus gestärkt wird . Es ist ein mäch¬
tiger Faktor . Ich kenne uiiser deutsches Militärwesen in allen
Schichten genau, und habe das sranzösische eifrig studiert, Vergleiche
dränoen sich ganz unbewußt aus, und warum soll Deutschland nicht
das annehmen, was im Auslande gut, besser ist als im eigenen
Lande?

ftUtot Mtttrilungrn.
Berlin . Der Kaiser gedenkt nach Abschluß der Flottenmanöver

mit der Kaiserin und der Prinzessin-Tochter einige Zeit in Rominten
.Aufenthalt zu nehmen.

13tim Heinrich von Preußen hat nach herzlicher Verabschiedung
vom Kaiserpaar und nach einem den japanischen Würdenträgern ge¬
gebenen Abschiedsmahl Tokio verlassen und zunächst eine Fahrt zu
den Hauptstädten Kobe und Nagasaki unternommen , die in den
zwölf Jahren , da er sie nicht gesehen, wesentlich erweitert worden

^ Mainau . Das Großherzogspaar hat sich Montag nachmittag
nach Baden-Weiler begeben, während die Großherzogm Luise nach
Schweden nbgereist ist, von wo sie gegen Ende dieses Monats zu¬
rückzukehren gedenkt. , , . f wW. Der kaiserlichen Werft ist folgendes Telegramm des
Kaisers zugegangen: Ich spreche der Werft meine vollste An¬
erkennung und nieinen Glückwunsch zu dem vortrefflichen Resultar
bei Abschluß der Probefahrt meines Schiffes „Kaiser aus . Ja,
danke allen Offizieren, Beamten und Arbeiter», die an dem Bau
des Schiffes beteiligt waren , sür ihre Anspannung und Hmgabe bei
ihrer Arbeit. Wilhelm I . R . . v..

Ergebnis der Rakional-Flugfpende. Die National -Flugspende
hat bisher 6180 000 Mark ergeben. Damit ist die französische Flug¬
spende, die nur 2137 000 Franken ergeben hat, etwa um das Drei¬
fache übertroffen worden. _ _ .

Ein amtlicher vsrtrag
über dir AngesteNten-verstcherung.

Die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte hat sich der dan¬
kenswerten Aufgabe unterzogen, durch Vorträge in allen größeren
Städten unter den Angestellten Aufklärung über die Durchführung
der Versicherung und namentlich über die Mitwirkung der Ange¬
stellten bei dieser Aufgabe zu verbreiten . Mit dem Vortrag ist
Dr . Thissen, Referent bei der Reichsoersicherungsanstalt, betraur
worden. Aus dem Vortrag Dr. Thissens, den dieser kürzlich in
Leipzig hielt, sei folgendes hervorgehoben: . . ,

Was die Beitragszahlung anlangt , so ist das Postscheckverfahren
als Weg gewählt worden. Die Post wird für die Angestelltenver¬
sicherung 'besondere Scheckformulare vertreiben . Die ■volkswirt¬
schaftliche Bedeutung des bargeldfreien Zahlungsverkehrs laßt
hoffe», daß der „Angestelltenscheck" die Regel, die unpopuläre Qmi-
tungsmarke nur Ausnahme fein werde. Alle Beitragsleistungen
kommen auf das in der Reichsversicherungsanstalt geführte Einzel-
konto des betreffenden Angestellten. Bei Scheckzalstungen erkennt
die Behörde gegenüber dem Arbeitgeber schon den Abschnitt der
Zahlkarte als "vollgültige Quittung an. Dem Versicherten dient als
Quittung über die Leistung seines Beitragsteiles an den Arbeit¬
geber die Bescheinigung seiner Firma in seiner Versicherungskarte.
Daneben hat der Arbeitgeber ein weiteres Formular zu beachten, die
sogenannten Uebersichten, welche monatlich oder mit Genehmigung
der Reichsversicherungsanstalt in längeren Zeiträumen nach Berlin
zu schicken sind; jedoch genügt, wenn Veränderungen im Personal¬
stande, also hauptsächlich Gehaltszulagen sowie Ab- und Zugänge,
nicht vorgekommen sind, statt der Uebersichten der bloße Vermerk
auf dem Scheck „keine Veränderungen ".

Jeder versicherungspflichtige Angestellte muß sich bei der Aus¬
gabestelle seines Wohnbezirks eine Aufnahme- und eine Versiche¬
rungskarte holen zusammen mit einer gedruckten kurzen Belehrung
über deren richtige Ausfüllung . Die ordnungsmäßige Ablieserung
der ausgefüllten Aufnahmekarte ist die Voraussetzung für die Be-
händigung einer Versicherungskarte und deren Besitz wiederum

gift darstellte, die ihm seine Frau mit in die Ehe gebracht und dle
gleicherweise von der Katastrophe verschlungen, worden sei.

Als einige Jahre später der Marquis im besten Mannesalter
aus dem Leben schied, ein Opfer der zahllosen Kümmernisse und
Leiden, die er seinem Unglück zu danken hotte, schuldete er dein Lt-
quidationskoniitee einen Betrag von ungefähr zwei Millionen.
Sein Sohn zählte damals zehn Jahre . Durch seinen Vormund,
der sich mit der Mutter ins Einvernehmen gesetzt hatte, lehnte er
das väterliche Erbe ab, durch dessen Annahme auch er zum Trä¬
ger dieser ungeheuren Schuld geworden wäre . Auf gesetzlichem
oder richterlichem Wege konnte der Syndikus nun nichts mehr von
ihm fordern ; allein es gab noch andere Mittel , um dies zu bewerk¬
stelligen. Da sich noch einige andere Schuldner m der gleichen
Lage befanden wie die Familie Fosseuse, verschob er dre Fortsuh-
runa seiner Operationen in der Erwartung eines Zeitpunktes , da
die durch eine Heirat oder auf anderem Wege zu Vermögen gelang¬
ten Söhne dieser Schuldner es für eine Ehrenpflicht ansehen wur¬
den, die durch ihre Väter eingegangenen Schulden zu decken.

Von Zeit zu Zeit brachte sich der Syndikus durch Zahlungs¬
aufforderungen und Drohungen der Marquise von Fosseuse in Cr-
innerunq , obschon er gut wußte , daß er nichts erreichen könne. Sie
sollte aber wenigstens wissen, daß er nicht "brüste und ihm, wenn
er auch rechtlich keine Handhabe gegen sie und ihren Sohn habe
und sie daher nicht verfolgen könne, jederzeit das Hilfsmittel zu
Gebote stehe, Mutter und Sohn ob der Zahlungsunfähigkeit des
Verstorbenen, dessen Namen sie führten , zum Erröten zu bringen,.

Mit einer Grausamkeit, die geradezu unmenschlich gewrstn
wäre wenn sie nicht durch das Interesse der Gläubiger geboten
schienen " wäre , sich der Syndikus keine Seleg -nhe. v°rub,r
gehen, um der Witwe den Vorwurf zu machen, daß sie in»
Schlosse lebe, während die Unglücklichen, die durch dâ Verschul¬
den ihres Gatten zu leiden hatten , in Not und Elend schmachteten.

Et Ile sich entschließen wollten Ihr Besitztum zu erkau¬
fen Frau Marquise , schrieb er ihr, konnten Sie mich bezamen.
Zwar würden Sie dabei einiges von Ihrem Wohlleben embußery
aber wenigstens wäre ihr Gewissen beruhigt und auch Ihre Ehre
und Redlichkeit hätten einigen Vorteil davon, wenn Sie Ihren
Sohn von dem Makel besreien, der an der Erinnerung seines Va-

tCrS  ffbiefe ebenso beleidigenden, als ungerechten Zunmtungen
erwiderte sie daß sie in ihrer Bedrängnis bereits habe Darlehen
austiehmen müssen, wodurch Schloß und Gut das Pfand ^chrer
Gläubiger geworden: die Zinsen, d.e sie diesen bezahlen ml.s e
verschlängen einen Teil des Einkommen-h und das .Wcmgc, das
übrig bleibe, reiche kaum hin , um die bescheidene Existenz M p-
streiten, die sie in dem Schlosse führte. Der Syndikus der Glüm
biqer verharrte darum nicht weniger bei seinen Drohung - uuo
Forderungen . Sie wiederholten « ch m .̂ r einen oder anderen
Farin ein- oder zweimal im Jahr und .vergifteten buchstäblich da-
Leben der unglücklichen Frau , die sich unablässig diesem schreck¬
lichen Menschen preisgegeben sah.

(Fortsetzung folgt.).

unerläßliche Vorbedingung des Wahlrechts für die Angestellten. Es
kann also beschleunigteFühlungnahme jedes einzelnen Angestellten,
oder noch bester der Arbeitgeber für ihre sämtlichen Angestellten,
mit den Ausgabestellen nur dringend empfohlen werden. In jedem
Falle aber ist der Angestellte selbst für die Erledigung dieser For¬
malitäten haftbar lind bei Versäumnis strafbar . Man legitimiert
sich vor der Ausgabestelle am .besten durch den Steuerzettel oder,
soweit vorhanden , durch die Quittungskarte der Iiwalideiwersiche-
rnng . Auch, die Reichsversicherungsanstalt muß . auf beschleunigte
Einlieferung der Aufnahmekarten das größte Gewicht legen, da sie
etwa 100 Tage für die auf ihnen fußende Kontenänlage berechnet
und mit dieser sonst nicht bis zum 1. Januar , dem vielseitig ge¬
wünschten Zeitpiinkte endgültiger Inkraftsetzung des Gesetzes, fertig
werden würde. , , „ , . m , .

Was die Bersicherungspflicht anbetrifst, so erstreckt sich das Gesetz
im wesentlichen nur auf Angestellte, das heißt weder selbständige
Gewerbetreibende, noch die handarbeitende Bevölkerung. Das ver¬
sicherungspflichtigeAlter reicht vom ersten Tage des 17. bis zum
letzten Tage des 60. Lebensjahres . Berufsunfähige Personen sind
von der Aufnahme ausgeschlossen. Die zu versichernde Tätigkeit
muß eine entgeltliche sein, Sachbezüge gelten ebenfalls für Entgelt.
Einkommen in diesem Sinne von mehr als 5000 Mark heben die
Versicherungspflicht auf, bis zu 10 000 Mark bleibt aber sin ersten
Jahre nach dem Inkrafttreten des Gesetzes die Freiheit bestehen,
der Versicherung gleichfalls beizutreten. Das gleiche gilt für ehe¬
malige Angestellte unter gewissen Voraussetzungen. Es ist wichtig,
in der Aufnahmekarie der allgemeinen Bernfsbezeichnung immer
noch die genaue Angstbe der Stellung , im Berufe hinzuzufügen, 3.
B. Handlungsgehilfe (Buchhalter), Bureaubeamter (Registratur-
Vorsteher). Im einzelnen wird zur Klärung ausgeiauchter Zweisei
festgestellt, daß Verkäuferinnen im Handelsgewerbe versicherungs¬
pflichtig sind. Desgleichen Fleischbeschauer im Hauptberuf , gleich¬
viel ob sie Gehalt oder nur Gebühren beziehen, ebenso Schwestern
vom Rotey Kreuz und ähnliche Organe der Krankenpflege, ferner
unter Bureaubeainten auch Stenographen , nicht aber die bloßen
Abschreiber und Zugeher in Bureaubetrieben : Steiger und Ober¬
steiger sowie Ziegelmeister sind als Betriebsbeamte zu versichern.
Sprach - und Musiklehrer und Kindergärtnerinnen nur dann nicht,
wenn sie selbst Inhaber eines Lehr- oder Erziehungsinstituts sind.
Körperlicher Unterricht, wie Tanzen , Schwimmen, Reiten , fällt nicht
unter die versicherungspflichtigen Beschäftigungen- ebensowenig die
Tätigkeit der Metteure in Druckereien; Korrektoren sind hier dann
versicherungspslichtig, wenn fremdsprachlicheoder inhaltliche Korrek¬
turen ihre Tätigkeit bilden. Teilhaber eines Unternehinens , die
durch ein festes Gehalt zu gleichzeitigen Angestellten des Betriebes
gemacht worden sind, haben sich zu versichern. Das Gleiche dürfte
für zahlreiche, ein Gehalt beziehende Haussöhne kaufmännischer und
industrieller Firmen gelten. Aehnlich liegt die Sache bei dem sehr
vieldeutigen Begriffe der „Agenten", wo der Besitz einer eigenen
Firma , vorwiegende Geschäfte aus eigene Rechniing oder die Tätig¬
keit für beliebige, bald diese, bald jene Institute brauchbare Merk¬
male abgeben dürften . Hebammen werden in Uebereinstimmung
mit Grundsätzen der Arbeiterversicherung für selbständige Gewerbe-
treibende erklärt, Gemeinde- oder Kreishebammen nicht ausge¬
nommen. Staatsbeamte mit Staatspension in Privatstellungen sind
versicherungspflichtig, können sich aber im allgemeinen nach §, 11
des Gesetzes befreien lassen.

Die Besreiung von der Reichsversicherung wurde näher be¬
sprochen; ohne eingehende Zitierung des Gesetzesmaterials könne»
indes diese Einzelheiten hier nicht ausgeführt werden. Nur der sehr
beachtenswerte Appell des Vortragenden an die Versicherten sei
wiederholt, daß kein Angestellter die außerordentlichen Vorteile der
alten Invalidenversicherung , insbesondere den darin garantierten
Reichszuschußzur Rente bei Ueberschreitung der Gehaltsgrenze von
2000 Mark, .fahren lasten soll.

Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag be¬
antwortete Dr . Thissen noch einige Anfragen.

Vorstehendem Bericht sei noch einiges beigeftigt. Bielen will
es nicht in den Kopf, daß Angestellte, deren regelmäßiger Iahres-
arbeitsverdienst zweitausend Mark an Entgelt nicht übersteigt,
doppelt  versichert sind, daß sie nämlich gleichzeitig der Invaliden-
und Hinterbliebenenversichernng auf Grund der Reichsversiche¬
rungsordnung unterstehen. Für sie müssen also von den Arbeit¬
gebern neben den Beiträgen zur Angestelltenversicherung auch Bei¬
träge zur Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung in der gleichen
Höhe, wie für solche Peersonen geleistet werden, die nur der In¬
validenversicherungspflicht unterliegen . Im allgemeinen fließen
diesen Angestellten auch aus jeder Versicherung die gleichen Le.
stungen wie den nur einseitig Versicherten zu. Das dem Versicher¬
ten aus der Angestelltenversicherung zustehende Ruhegeld soll näm¬
lich nach § 73 des Gesetzes nur soweit ruhen , als es mit Einschluß
etwaiger Renten der reichsgesetzlichen Arbeiterversicherung und von
Gehalts- oder sonstigen Bezügen aus gewinnbringender Beschäf¬
tigung zusammen den Iahresarbeitsverdienst , der dem Durchschnitt
der sechzig höchsten monatlichen Beiträge entspricht, übersteigt.
Auch für die Hinterbliebenenbezüge wird ein niedrigerer Betrag
angesetzt, weil dem vorgebeugt werden soll, daß die Witwe und
Waisen zusammen eine Verbesserung ihrer Lage durch den Tod des
Ernährers erfahren . Das Gleiche gilt für Angestellte, die ihre
frühere Zwangsversicherung in der Invaliden - und Hinterbliebenen¬
versicherung bei einem 2000 Mark übersteigenden Iahresarbeitsver¬
dienst durch freiwillige Markenverwendung fortsetzen.

(Rach einem Beschluß des Kammergerichts sind die preußischen
Vorschriften, nach denen eine Doppelversicherung unzulässig und
evtl, auch strafbar ist, durch das Reichsgesetz von 1908 ausgehoben.
Hiernach können auch Doppelversicherungen, die vor dem Inkraft¬
treten dieses Gesetzes (d. h. vor dem 1. Januar 1910) abgeschlasten
sind, nach diesem Zeitpunkt nicht mehr strafrechtlich verfolgt
werden.) _ _

Rachrichte« aus hochhei« n.Umgebung.
Hochheim.

* Dem hiesigen kathol. Kirchenchor wird es sehr' schwer gemacht,
sich zu einem leistungsfähigen, den Verhältnissen der hiesigen
.kathyl. Gemeinde entsprechenden Chor zu entwickeln. Obwohl man
erst vor noch nicht allzulanger Zeit die vorher immer wieder in den
Vordergrund getretene Dirigentenfrage durch die Wahl des Diri¬
genten Herrn Jean Kullmann hier gelöst hatte , dieser auch einige
Zeit mit bekannt sicherer Hand den Dirigentenstab führte, ist der
Verein nun abermals gezwungen, sich mit der kaum erledigten
Frage von Neuem zu beschäftigen. Herr Kullmann , der dem Chor
die größte Anzahl der Mitglieder selbst zusührte und sich die Slpn-
pathie nicht nur sämtlicher Vereinsmitglieder , sondern auch der
Kirchenbesucher erworben Hat, sah sich durch einen unliebsamen
Zwischenfall veranlaßt , wieder von dem Dirigentenposten zuruckzu-
treten.

* Am nächsten Sonntag , den 22. September feiert die evange¬
lische Gemeinde das Fest der Kirchweche. In früheren Jahren fand
im Anschlüsse an die kirchliche Feier an diesem Tage unter dem
Namen „Neustädtor Kerb" in bün Raumen des Restaurants
„Weihergarten " auch eine weltliche Feier statt, an der sich stets eie
evangelischen Familien sowie auch sonstige Einwohner aus allen
Kreisen zahlreich beteiligten. Von Jahr zu Jahr wurde d,e Betei¬
ligung jedoch immer geringer , sodah sich der Besitzer des „Decher-
«arten " veranlaßt sah, von dieser K>rchme,h-Veransta !tuiig ganz ab-
zusehen. Auf vielseitiges Verlangen soll mm nach lanqiahr .ger
Zwischenpause in diesem Jahre die „Neujiadter Kerb mit Musik
und Tanr im Weihergarten " wieder gefeiert werden. Man . hofft
dabei auf' besseren Zuspruch als früher . (Näheres folgt durch An¬
zeige.)

* Ein hier dediensteter Knecht wurde vergangenen Montag
früh i ‘A Uhr in ärztliche Behandlung gebracht. Der Mann war
durch mehrere Stiche verletzt worden, die seine Aufnahme in das
Elisäbethen-Krankenhaüs notwendig machten. Auf welche Art der
Verwundete, zu den Verletzungen gekommen ist, wird die eingeleitete
Untersuchung ergeben. ^ m

1 Daß man beim Einkauf van Waren aiich beziiglich der Ver¬
käufer vorsichtig sein miiß, beweist wieder ein Fall aus letzter Zeit.
Iii Mainz kaufte jemand ein Quantum Aepfel von einem, hiesigen
si> Mainz beichösiigien Manne . Da die hiesige Polizei ermittelte,
daß diese Aepfel von einem fremden Grundstück in der Hochheimer
Gemarkung gestohlen waren , so kommt der Verkäufer wegen Dieb¬
stahl und der Käufer wegen. Hehlerei zur Anzeige.

* Am letzten Sonntag fand zwischen dem Sportverein Sonnen-
berq und dem hiesigen Sportverein auf dem Sportplätze am Weiher
ein Gesellschaftsspiel' statt. Die hiesige Maiinschaft, welche mit; 2
Ersatzleuten angetreten war , siegte überlegen mit 12 : 0 Toren . —
Nächsten Sonntag tritt Sportverein Hochheun gegen F .-Cl. Weil-
bach auf dem Spielfeld in Weilbach zum Fuhballwettkampf an.

* Das uns gemeldete, in Nr . 113 des Stadtanzeigers erwähnte
Gerücht, wonach eine im vorigen Jahre in Hochheim vertretungs¬
weise beschäftigt gewesene Lehrerin sich erschossen haben sollte, beruht
ans Unwahrheit Das Fräulein ist frisch und gesund, uno Selbst-
mordgedonken liegen ihn« vollständig fern. Eine aus Fraiiksurt
dahier eingetrosfene, von dem Fräulein eigenhändig geschriebene
Postkarte vom 16. September widerlegt wohl mp besten die dies¬
bezüglich in unserer Stadt umgehende» unsinnigen Gerüchte. _ __

* (Eine frühzeitige Kartoffelernte  steht anschei¬
nend in diesem Jahre allgemein bevor. In vielen Orten beginnen
die Leute schon jetzt mit dem Ausmachen der Knollen» da man in-
folqe der langen Regenperiode und der damit verbundenen allzu-
größen Durchnässtmg des Bodens ein starkes Faulen befürchtet. In
schwerem Lehmboden ist es tatsächlich auch, ausgeschlossen, daß die
Knollen in der Erde noch trocken werden.

* Zwischen Kiedrich und Eltville  ist bekanntlich ein
Autoverkehr eingerichtet worden. Die Autos , verkehren ab Kiedrich
um 7.10, 10.10, 2.00 und 7.15 Uhr und ab Eltville um 8.10, 11.25,
3.25 und 8.10 Uhr.
Biebrich.

* Militärisches.  Major v. Wurmb , Kommandeur der
Kgl. Unterofsizierschule, wurde zum Oberstleutnant befördert Die
Obltns. Becker und Tente von der Unteroffizierschule wurden zu
Hauptleuten befördert ; ersterer wurde dem Stabe des 3. Schief.
Inf .-Regts . Nr . 156, letzterer dem des Inf .-Regts . Prinz Karl (4.
Großherz . Hess.) Rr . 118 überwiesen. — Leutnant Birkenbihk,
jetzt im Pionierbataillon Nr , 7 (Köln), wurde in das 2, Rhein.
Pionierbataillon Nr . 27 (Straßburg ) versetzt.

* Gestern nachmittag von 3 bis 6 tagte in der städtischen Turn¬
halle Hierselbst die a m tl i che Konferenz der K reisschul-
i n s p e kt ! 0 n Biebrich.  Herr Kreisschulinspektor Pfarrer
Stah ! erösfnete die Verhandlungen , indem er die Versammelten be¬
grüßte . Darauf erteilte er das Wort Herrn Hauptlehrer Hohler zu
seinem Bortrage über „Einschränkung des Sitzenbleibens und for¬
male Behandlung der Versetzung in der Volksschule." Das Kor¬
referat erstattete Herr Lehrer Becker-Dotzheim. An den Vortrag
schloß sich eine sehr anregende Debatte, in welcher die allgemeinen
Grundsätze, welche bei der Versetzung zu beachten sind, festgelegt
wurden . Herr Lehrer Blum -Biebrich behandelte daraus das
Thema : „Die Volksschule und das Erwerbsleben ." Die Vorträge
wurden mit großem Beifall ausgenommen und ernteten den Dank
der Versammlung.

* Die beiden Söhnchen des Großherzogs . van
Hessen,  der 6jährige Crbgroßherzog Georg und der 4jährige
Prinz Ludwig, die zur Zeit im Schlosse zu Mainz wohnen, kamen
heute vormittag mit Köln-Düsseldorfer Dampfer um 11 Uhr 20 Min.
in Begleitung einiger Hofdamen hier an und unternahmen einen
Spaziergang im Schloßpark.

*Krankenfürsorgeauf G r u nddesl . Buchesder
Reichsversicherungsordnung (Invaliden - und
Hinterbliebenenversicherung ). Wie der Vorstand der
Landes-Versicherungs-Anstalt zu Kassel schon mehrmals mitgeteilt
hat, gehen sortgesetzt Anträge auf Uebernahme der Krankenfürsorge
erst kurz vor oder sogar erst nach Ablauf der Versichernngspflicht
der Krankenkasseein. ' In Fällen der letzteren Art mußten die An¬
träge wiederholt abgelehnt werden. Mitbestimmend war dabei viel¬
fach der Umstand, daß oft nur noch geringe Aussichten aus Kur¬
erfolg vorhanden waren . Um diesen Nachteilen zu entgehen und
sich vor Enttäuschungen zu bewahren , empfiehlt es sich daher, An¬
träge auf Uebernahme des Heilverfahrens durch die Landes-Ber-
sicherungs-Anstalt (Krankenfürsorgeanträge ) möglichst bald nach.
Eintritt der Erkrankung dein, hiesigen Versicherungsamt anzu¬
bringen.

Wiesbaden. Die Wiedereröffnung des ehemaligen Skala¬
theaters soll unmittelbar bevorstehen. Dasselbe soll als . Familien-
Varietee wieder unter dem. alten Namen „Reichshallen" gessthxt
werden. „ , ,

— Obgleich viele Kurfremde Wiesbaden schon verlassen haben,
hat die Fremdenziffer trotz der Regentage doch eine Höhe erreicht,
wie in keinem Jahre zuvor. Selbst in den trüben Tagen betrug
die Zahl der Fremden 8—900, der Rekord aber wurde an einem
Tage mit 1037 aufgestellt.

wc. Rheinschiffahrtsgericht.  Am 10. Juli stießen auf dem
Rhein bei Biebrich zwei Schiffe, von denen das eine zu Berg , das
andere zu Tal fuhr, zusammen, ohne daß es dabei zu einem erheb¬
lichen Schaden gekommen wäre . Das eine der Schiffe war ein
Biebricher Lokaldampfer, das andere ein von Mainz kommender
Schraubendampfer . Die Passagiere des Lokaldampfers hatten schon
einige Zeit vorher beobachtet, wie der Schraubendampser quer m
der Fahrrinne des eigenen Schiffes lag, und wie er dann , ohne der
Gefahr eines Zusammenstoßes irgendwie, scheinbar wenigstens, ge¬
wärtig zu sein, direkt auf sie zu kam. Die beiden Kapitäne schieben
sich wechselseitig die Schuld an der Karambolage zu. Das R h e tu¬
sch i f f a h r t s g e r i cht hatte den Kapitän des Schraubendampfers
Montag vor sein Forum gezogen, weil aber die rechtliche Seite noch
nicht genügend auigeklärt und zu diesem Behufe zunächst die
Stromschissahrtsbehörde zu hören sei, trat eine Vertagung der Ver¬
handlung ein. _ , _

wc. Zu dem EisenbacherMord.  Wider die Eva
Weimer ist nunmehr Anklage erhoben. Dieselbe lautet auf gemein¬
samen Mord . Der Mittäter , ihr Geliebter, hat sich bekanntlich durch
im Gefängnis verübten Selbstmord der Verantwortung entzogen.

Dotzheim. Die Gemeindevertretung beschloß, die Villenstraßen,
statt mit Gas , mit elektrischemLicht zu versehen und mit dem
Rheinaauer Elektrizitätswerk einen entsprechenden Rachtragsver-
trag abzuschließen. Ferner wurde beschlossen, bei dem Herrn Land¬
rat die Aufhebung der Amtssuspendierung gegen Bürgermeister
Rossel zu beantragen , nachdem die gegen ihn schwebende Klagesache
ihre Erledigung durch seinen Freispruch gesunden hat.

Eltville. Dem Rittmeister der Landwehr-Kavallerie a. D. von
Oechelhäuser in Villa Belmonte bei Eltville, der am 16. August 1870
als Vize-Wachtmeister der Halberstädter Kürassiere an dem bekann¬
ten Todesritt der Brigade Bredom teilnahm, wurde aus Anlaß des
Kaisermanövers der Charakter als Major verliehen.

ffrcmkfurt. Die Kriminalpolizei warnt vor einem Schwindler,
der sich Dr . Eollins nennt und einige Zeit in Bad Langenschwalbnch
sich aufgehalten hatte. Er gab dort an. daß er Besitzer von Zucker-
Plantagen auf Kuba sei. Er war auch oft m Wiesbaden und
Frankfurt und es ist ihm gelungen, mehrere Personen um größere
Summen zu betrügen.

Frankfurt Dienstag früh um 5 Uhr 20. Min . lauerte der
16iäl,riqe Bretzelverküufer Georg Frank aus Neustadt a. d. H. einer
Bäckersehefrau aus der Kriegkftrahe in der Franken -Allee auf und
verletzte sie durch einen Revolverschuß, während mehrere weitere
Scbüsse fehlqingen. Frank , der 39 Mal vorbestraft ist, wurde ver¬
hüt Er gibt an, er habe die Frau durch die Schüsse nur er¬
schrecken wollen, weil sie ihn wegen eines von ihm vorgenommenen
Selbstmordversuches gehänselt habe. .. . . .

_ Sonntag nacht wurde in einen aus dem Hauptbahnhos
siebenden Reserve-Speisewagen eingebrochen und Silberzeug im
Werte von 250 Mark gestohlen. Um die Arbeit der Polizeihunde
zu erschweren, hatten die Diebe gemahlenen Pfeffer im Wagen ver¬
streut. . —



Allerlei aus der Amgegmd.
— Mainz . Ins Manöver nach Thüringen abgereist ist Montag

taacht das 1. Bataillon des Fußartillerieregiments Nr . 3 dahier . Die
Mannschaften wurden auf dem Kasteler Bahnhof in einen Militär-
-sonderzug verladen. Die Pferde und Geschütze gingen schon am
Tage ab. Das Bataillon fährt bis in die Gegend von Eisenach, wv
es an dem Korpsmanöver des 11. Armeekorps, das keine Fuß¬
artillerie hat, teilnimmt. Die Rückkehr erfolgt am nächsten Sonn¬
tag . Alsbald nach der Heimkehr wird das Bataillon die Neutor-
kaferne, fein bisheriges Quartier , verlassen und in die von Grund
aus renovierte Bauhofkaserne übersiedeln. Gleichzeitig wird auch
die Kaserne zu Weisenau geräumt , die dortselbst untergebrachte Be¬
spannungsabteilung wird vom 1. Oktober d. Is . ab in die neue an
der Hechtsheimer Chaussee gelegene Artilleriekaserne verlegt, wo be¬
reits die Stallungen fertig gestellt sind. In die leer werdende
Neutor - und Weisenauer Kaserne kommen je 2 Bataillone des neu
zu errichtenden Fuhartillerieregiments Nr . 18, dessen 1. Bataillon
vorerst hier neu formiert wird.

Mainz . Der Angestellte eines Hauses der Kaiserstraße machte,
wie der Neueste Anz. berichtet, seit einigen Wochen die Wahrneh¬
mung , daß jeden Morgen ein Mädchen mit einem größeren Sack in
einen Hausslur eintrat und daß unmittelbar darauf ein Metzger
mit einem Fahrrad abstieg, in das Haus eintrat und alsbald wieder
mit dem Sack davonsuhr. Ein Arbeiter wollte der Sache aus den
Grund gehen und verfolgte mit einem Fahrrad vor einigen Tagen
den Metzger. Bor einem Hause in der X-Straße stieg dieser Metzger
vom Rad , öffnete in dem Laden den Sack und hing das mitgebrachre
Fleisch zum Verkauf auf. Am folgenden Tag gelang es dem Ar¬
beiter , auch zu ermitteln, daß das Mädchen bei einem Pferdemetzger
bedienstet ist. Die Staatsanwaltschaft erhielt Kenntnis von diesen
Vorgängen und hat Untersuchung eingeleitet.

— Das Modell des projektierten Bismarck-Denkmals auf der
Elisenhöhe bei Bingen wird gegen Ende des Monats für einige
Zeit in der Stadthalle ausgestellt werden.

— Das Gerücht, das neben dem großherzoglichen Schlosse be¬
findliche Zeughaus solle für einen Erweiterungsbau des Schlosses
hinzugekauft werden, da sich immer mehr zeige, daß das Palais für
den großherzoglichen Hof zu klein sei, taucht von neuem aus. Man
glaubt , daß dann wohl auch der Kaiser sich bewegen lassen werde,
Aufenthalt in Mainz zu nehmen. Palais und Zeughaus sind in den
Jahren 1731—38 von den Deutschherrn-Rittern erbaut worden.
Das Palais war früher im Besitze der Stadt Mainz und ging durch
Tausch gegen das alte Iustizgebäude an den hessischen Hof über.

Bingen . Eine schwere Kollision ist auf dem Rhein bei Erbach
erfolgt. Als der Schraubenschleppdampser „Haniel II " mit außer¬
ordentlicher Schnelligkeit talwärts fuhr, suchte der ebenfalls zu Tal
fahrende Dampfer „Alexander Rossini" aus Duisburg an dem Vug
oorüberzufahren , um Erbach zu erreichen. Dabei rannte das
Hanielboot mit großer Wucht in den Dampfer „Rossini", den er in
der Mitte durchschnitt, so daß das Wasser ihn in kurzer Zeit füllte.
Auch der Hanieldampfer wurde dabei schwer beschädigt.

Groß -Gerau . Einen tragischen Tod fand der 67 Jahre alte
Uhrmachermeister Reinheimer von hier . Der sehr angesehene Ge¬
schäftsmann fühlte sich seit längerer Zeit etwas herzleidend, wes¬
halb er sich zur Kur nach Bad Nauheim begeben wollte. Das
Automobil, das ihn dorthin bringen sollte, hielt schon vor dem
Hause, als er plötzlich tot im Zimmer zusammenbrach. Ein Herz¬
schlag hatte seinem Leben ein jähes Ende bereitet.

Griesheim . Die Blättermeldung , daß auf dem Truppen¬
übungsplatz bei Griesheim ein Mann der 8. Kompagnie eines Re¬
serveregiments beim Gewehrreinigen durch einen losgehenden
Schuß getötet worden sein soll, wird jetzt berichtigt: ein derartiger
Unglücksfall sei überhaupt nicht vorgekommen.

vermischter.
s Zwei Schuhleuke vom Pöbel überfallen.

Hamburg,  18 . September . Als gestern früh Schutzleute
einem von Rowdies in dem Kornträgergang überfallenen Bäcker¬
jungen zu Hilfe eilten, wurden sie von dem schnell zusammengeeilten
Pöbel überfallen und aus den Fenstern mit heißem Wasser über-
gosscn und mit Steinen beworfen. Die Schutzleute waren bereits
in arger Not, als die ganze Mannschaft einer Wache, aus 16 Mann
bestehend, ihnen zu Hilfe kam. Die Angreifer wurden in die
Flucht getrieben und drei Mann von ihnen festgenommen. Die
Berhafteten verrieten ihre Genossen, sodah auch diese verhaftet wer¬
den konnten.

Schweres Bauunglück.
Ber lin,  18 . September . In dem benachbarten Mahlsdorf

brach der Dachstuhl eines Neubaues in der Florastraße plötzlich in
sich zusammen und begrub eine Anzahl Arbeiter und Zimmerleute
unter sich. Der Arbeiter Zimens wurde sofort getötet, zwei andere
Arbeiter schwer und einige Arbeiter leichter verletzt. Wie
es heißt, soll der gestrige Sturmwind den Einsturz herbeigeführt
haben.

Hcrsfeld. Herr Landrat von Grunelius erläßt folgende Be¬
kanntmachung an die Ortspolizeibehörden des Kreises: „Die an¬
haltend ungünstige Witterung hat die Erntearbeiten nicht nur ganz
außergewöhnlich aufgehalten, sondern auch die schönen Aussichten,
welche auf eine gute Ernte bestanden haben, teilweise ganz ver¬
nichtet. Die Zeiten mahnen zu Ernst und Sparsamkeit . Ich glaube
daher erwarten zu dürfen, daß mir in diesem Jahre , abgesehen von
der Kirmesseier, Gesuche um Gestattung von öffentlichen Tanzbe-

lustigüngen nuö noch in ganz beschränkter Anzahl und in wohl be¬
gründeten Fällen vorgelegt werden."

Der 84. Deutsche Naturforscher- und Aerzkekag hat in Münster i.
W. unter Teilnahme von mehr als 2000 Aerzten und Gelehrten be¬
gonnen. Geheimrat Czerny aus Heidelberg hielt einen interessanten
Vortrag über die nichtoperative Behandlung des Krebsleidens, dem
im deutschen Reich jährlich etwa 50 000 Menschen erliegen, während
über 100 000 Krebskranke dauernd in Deutschland leben. Die ope¬
rative Behandlung sei nicht das einzige Mittel gegen den Krebs;
in neuester Zeit haben die Chemo-Therapie der Geschwülste, die
Behandlung mit Cholinsalzen und dem Ehrlich'schen Salversan sowie
die Strahlentherapie bei den Aerzten große Beachtung gesunden.
Der Gelehrte empsahl die eingehende Prüfung dieser Methoden,
wozu aber eigene Krebsinstitute erforderlich seien, die sich dieser
schwierigen Aufgabe widmen.

Oberhausen. Auf der Gutehoffnungshütte wurden große Unter¬
schleife entdeckt, die seit Jahren vorgenommen worden sind. Von
der Güterabfertigung wurde bei der Hütte angefragt , was mit den
dort lagernden Messingschrotfässerngeschehen solle. Es fehlten dazu
die notwendigen Papiere . Da bei der Verwaltung der Hütte nichts
von einem Schrotversand bekannt war , wurde nachgeforscht. Dabei
stellte sich heraus , daß schon seit Jahren mehrere Angestellte den
Versand gestohlenen Messingschrotsbetrieben haben. Wie verlautet,
betragen die Unterschleifen 100 000 Mark, doch sollen 26 000 Mark
noch gerettet werden können.

Der verband mittlerer Reichs-, Post - und Telegraphen -Be-
amten, der gegenwärtig mehr als 40 000 Mitglieder zählt, hielt in
Berlin seinen 22. Verbandstag ab, auf dem der großen Enttäuschung
Ausdruck gegeben wurde, welche die Denkschrift der Postverwaltung
über die Personalorganisation bei den mittleren , Postbeamten her¬
vorgerufen hat. Ferner wurde auf die Teuerung hingewiesen, die
von allen Rednern als eine dauernde angesprochen wurde. Man
erwartete allgemein Maßnahmen der Regierung zur Linderung.

Lustschiffahrt.
Villa Coublay. Der Flieger Legagneux ist bis zu einer Höhe

von 5720 Metern aufgestiegen und hat damit einen neuen Rekord
aufgestellt. Er erreichte dieselbe in 45 Minuten und litt während
des Ausstieges nicht an Atembeschwerden.

Pokohama.  Der Parsevalballon , der nach gut verlaufenen
Probefahrten in Bitterfeld vom japanischen Kriegsministerium an¬
gekauft worden war , wurde in der provisorischen Halle hin- und
hergeworfen, die Hülle erhielt ein großes Loch beim Anprall an eine
Schraube in einer Seitenwand und das Gas strömte aus . Es ent¬
stand eine Explosion, die im Nu das Luftschiff zerstörte.

Neuest« Nachrichten.
S cho p f h e i m , 18. September . Als sich der Maschinen-

Ingenieur Kraus in Dillweißenburg auf dem Wege zur Fabrik be¬
fand, sprang plötzlich aus offener Straße ein Mann hinter einem
Baume hervor und tötete ihn durch mehrere Schüsse in den Rücken.
Die Staatsanwaltschaft in Schopsheim verhaftete als mutmaßlichen
Täter den Neffen des Ermordeten , der in derselben Fabrik wie sein
Onkel beschäftigt war.

Bichtigheim,  18 . September . Durch Großfeuer ist das
ganze Gebäude der Oelfabrik Weller abgebrannt . Große Vorräte
an Oel und Samen wurden vernichtet.

Paris,  18 . September . Wie der „Matin " erfährt , hat der
Marineminister Delcasse beschlossen, eine neue Spezialtruppe in der
Marine einzuführen. Es handelt sich um die Einstellung von
Marine -Oberfeuerwerkern, die mit der besonderen Ueberwachung
der Pulver -Vorräte und der Handhabung des Pulvers beauftragt
werden sollen. Der Minister wünscht, daß infolge der letzten Unfälle
nur herangebildetem Personal die an Bord besindlichen Pulver-
Vorräte anvertraut werden. .

London,  18 . September . Ueber das Eisenbahn-Unglück bei
Ditton werden erschütternde Einzelheiten bekannt, die sich auf der
Mersey-Brücke abgespielt haben. Der Anprall des Zuges gegen die
Backsteinpfeilerder Brücke erfolgte mit einem so starken Getöse, daß
der Krach mehrere Kilometer weit gehört wurde. Die 9 Wagen des
Zuges rannten übereinander , wobei der 5. Wagen , der in der Mitte
durchgeknickt wurde, auf die Lokomotive zu liegen kam. Im Innern
des Wagens erhob sich furchtbares Geschrei. Hilfe war sofort zur
Stelle und Aerzte wie barmherzige Schwestern waren eifrig um die
Verletzten, die meist Ilasfende Wunden davon getragen haben, be¬
müht. Mehrere Leichname wurden gänzlich verkohlt aus den
Trümmern hervorgezogen, anderen war der Kopf vom Rumpfe ge¬
rissen. Der Lokomotivführer wurde auf der Stelle getötet, während
der Heizer mit zermalmten Beinen über zwei Stunden unter der
Lokomotive lag, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte. Die Rei¬
senden der beiden vorderen Wagen wurden sämtlich getötet. Zwei
junge Leute aus dem dritten Wagen haben furchtbare Quetschungen
erlitten. Der vierte Wagen geriet in Brand , wodurch die Reisenden
schwere Brandwunden davon trugen . Den herbeigeeilten Feuer¬
wehrleuten war es unmöglich, sich den Flammen zu nähern und auch
die zur Hilfe herbeigeeilten Streckenarbeiter mußten vor der Heftig¬
keit des Brandes ztlrückweichen. Nur die beiden letzten Wagen sind
auf dem Gleise geblieben und die Insassen kamen mit leichten Haut¬
abschürfungen davon. Die Toten und Verwundeten wurden in
den dem Unglückszug unmittelbar folgenden Fernzug nach Liver¬
pool geschasst und in das dortige Hospital eingeliesert._
Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Preisnotierungsstelle der Landwirtschaftskamme?
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide und RavS.
Frankfurt a. M., 16. Septemb. Eigene Notierung am Fruchtmarks

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware r ^Weizen , Norddeutscher.
„ hiesiger. .  A .oo- m.m

•"‘"SÄ ***“ : : : : : : : : : : | | -||
mail : : : : : : : » 31.50- 32.00

He» und Stroh . ^ ,
Frankfurt a. M., 13. September. Amtliche Notierung.

Heu. Ji  3.46- 3.50 Stroh 0.00- 0.00
Kartoffeln . „ .

Frankfurt a. M., 16. Septeinber. Eigene Notierung-, „
Kartoffeln ineuei in Waggonladung. . . 100 Klg. Ji  4 .25—4./»

, . im Detailverkaus . . . 100 „ , 650- 750

Amtl. Notierung am Schlachtvichho'k zu Frankfurt,a . M-. 16. Sept.
Austrieb: 414 Ochsen, 37 Bullen. 758 Färsen u. Kühe, 195 Kälber.

155 Schafe und Hammel, 2480 Schweine, 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen : vollfleisch., airsgemästete, höchst. Schlachtwertes
1. im Alter von 4- 7 Jahren . -^ 55- 62Schlachtgewicht. . 100 111
2. die noch nicht gezogen haben stmgejocht» . . . . * "" ,1ASchlachtgewicht. • ... . - - - - - - *
junge fleischige nicht ausgemast. u. altere ausgemast. „

Schlachtgewicht. . . . . . . .. . .. . . . . »
mäßig genährte junge und gut genährte allere . . „

Schlachtgewicht. .
Bullen : vollfleischige ausgew. höchsten Schlachtwertes »

Schlachtgewicht. . »
vollfletschige jüngere. .

Schlachtgewicht. . . . . . ' . . .. . - .- > • • »
mäßig genährte jüngere und gut genährte altere . „

Schlachtgewicht. . .
Färsen und Kühe : vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten SchlaLtwertes . .
Schlachtgewicht. .. . . . . . - ... - - - - - - *

vollfleischige ausgemastete Kühe höchsten Schlacht-
wertes bis zu 7 Jahren . .
Schlachtgewicht. . .

wenig gut entwickelte Färsen . .
Schlachtgewicht. . . . ■ • • • - - - "ältere ausgemastete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe . .
Schlachtgewicht. . . .

mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Schlachtgewicht. . . . „„ „„

gering genährte Kühe und Färsen . . » 28- 30
Schlachtgewicht. .

Kälber:  Doppellender, feinste Mast . .
Schlachtgewicht. .

feinste Mastkälber. .

00—00
00- 00
51- 54
93- 99
47- 50
87- 93
50- 54
83- 90
47- 49
81—84
43- 44
78- 80

48- 52
86- !3

48- 52
89- 93
43- 47
83- 90
40- 46
74- 86
33- 39
68- 78

Schlachtgewicht
mittlere Mast und gute Saugkalber . .

gê nger ^ Masb und gute Saugkälber

64- 67
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00
61- 66

„103—112
55—60

Schlachtgewicht, . . . n
geringere Saugkälbe

Schlachtgewicht. *
Schafe;  Mastlämmer und Masthämmel . .

Schlachtgewicht. . . . • • • . .
geringere Lämmer und Schafe . .

Schlachtgewicht. - . .
Schweine:  vollfleisch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht „

Schlachtgewicht. . . . . . . . . . . . . „
vollfleischige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . .

Schlachtgewicht. . - - . .. .
vollfleischige, von 100—120 Klg. Lebendgewicht

Schlachtgewicht. . • • • • -
vollfleischige, von 120—150 Klg. Lebendgewichti

Schlachtgewicht.

00- 10
00- 00
43- 45
90- 94
00- 00
00- 00
67- 69
86- 88
67- 68
85- 87
67- 69
86— 88
67- 09
86- 88

Seit 21 Jahren behandelt arznei - und operationslos

FrauenleidenJL
aller Art bes . Entzündungen , Verlagerungen,
Verwachsungen , schmerzhafte Perioden etc . [423a
Frau Anna lalecfe, ISrÄ Brandt

Institut für Natur - und elektr . Lichtheilverf .. Elektro¬
therapie etc ., Wiesbaden , Kaiser-Friedrich-Ring 92.

Sprechsf . : Dienstag , Donnerstag u. Samstag 2 —5 Uhr.

ArUmMea mit Weil
liefert Otto Müller , Magdc-
gnra , Lüneburger Straße 19. sh

IßStf &tfSI reinigt und. TsLVML bleicht die
Wäsche mühelos , ohne Ein¬
seifen, ohne Reiben , ohne
Rasenbleiche , ist vollständia
frei von Chlor und sonstigen
schädlichen Stoffen u. greift
daher die Wäsche nicht an.

I Das Paket nur 30 Pfg.
Fabrikanten Hanauer

Scisensabrik «I. Gioth , G.
| m. b. H., Hanau . 4954a

Alleinige Niederlage:
Joses Bastiug.

Zwei
tMtioe MtctlMne

zu verkaufen . 1305H
Kastel , Zebnthofstraße 85.

itenouerttraBe
Parterre -Wohnung (4 Zimmer
nebst Zubehör ) zum 1. Oktober
zu vermieten . 24oH

Näheres daselbst.

Der neue Weg,
auf sparsame Weise

zu einem guten fiafSee-
GetränK zu Kommen,:

TrinKen Sie „ KornfrancK “ !

Bezugspreis : n
Bringerlohn : z
ohne Bestellge

M 147.

amtliche1
der Stad

Die mit Martini
stücke, Landwehrstücke

Montag , den 23
auf weitere 9 Jahre in

Hochheim a. Mail

Die Streustrohlic'
lassung des Dunges w

Dienstag , den 2
im Rathaus hier auf

Hochheim a. Mai:

Nach dem Versich
1911 (R .-G.-Bl . S . 9k
ihren Arbeitgebern
trauensmänner wähle
tenausschüfse, die Sch
können von der Reit
schüssen bei Erledigui
spruch genonnnen wei
ten bei der Ausführu
für Angestellte.

Die Wahlen der
Herbste d. Is . stattfu
sicherten Angestellten
eine von der Gemein
Zahl der von ihnen
stellten. Die Verficht
der Angestelltenversicl
stellt, insoweit sie nic
setzung für die Ausst
sicherte Angestellte z
Bersicherungskarte,

Alle versicherten'
von der Ausgabeslell
erhältlich sind, ausgtk
Ihrem Arbeitgeber, fi
drucke einer Aufnah!
zu lassen und unter i
Ausgabestelle ihres
sicherungskarte zu b<
den Vordrucken ausz

Als Ausweis ist
gebenenfalls dis Quit
Versicherung vorzulec

Versicherte Angl
einer Versichcrungskl

Die Arbeitgeber
den aufgefordert, bis
Bescheinigung über i
versicherten Angestel
gung können sie zm

Ausgabestelle is
Hochheim a. M

Im Nachsteheni
gesetzes vom 7. Apr
sicht Traubenmaisch
Herstellung von Hai
merken, daß die vo
stand (Magistrat ) sc

ß 3. Dem au
Most oder Weine, >
Traubenmaische, da
seht werden, um ei
weise Alkohol oder
als es der Beschaff
kunft in guten Iat
entspricht.

Der Zusatz an
als ein Fünftel bei

Die Zuckerung
bis zum 31. Dezen
in der Zeit vom
Weinen früherer I

Die Zuckerung
Gebiete des deutsä

Die Absicht, T
zuständigen Be hör!

8 11. Absatz !
bringt , ist verpslick
Haustrunk unter
Verarbeitung besti

Die Herstellui
Hörde beschränkt o
als Haustrunk her
halte des Herstcllci
in seinem Betriel
abgegeben werden
Betriebs kann di!
vorhandenen Vori

8 29. Mit 0
6 Wochen wird bi

2) wer vorsät
geschriebenenAnz

' 3 erlassene
Absa^ ochheim a.

■
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